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Allgemeine Vorbemerkungen 2 

A . K R O N E N B E R G 

Die Nuer, eine rund 260000 Menschen umfassende Ethnie, nennen sich 
selbst Nath (sing. Ran). Kulturell sind sie den Dinka am nächsten ver­
wandt. E . E . EVANS-PRITCHARD, durch dessen Trilogie die Nuer mit zu 
den am besten bekannten afrikanischen Völkern gehören, klassifiziert 
sie folgendermaßen : 

Ostafrikanischer Kiilturtypus 

andere Kulturen Hamito-Niloten Niloten 

Schilluk Schilluk sprechende Völker Nuer Dinka 

1 Unter Verwendung der Aufnahmeprotokolle von H . Luz. 
zum Film und kurzgefaßter Filminhalt (deutsch, englisch, fran¬

zösisch) s. S. 10 u. 11. 

3 



Zusammen m i t den D i n k a v e r k ö r p e r n sie am reinsten den nilotischen 
Rassentypus. E i n Riesenwuchs von 179 cm Durchschni t t l ä ß t sie zu den 
h ö c h s t g e w a c h s e n e n Menschen zählen. 
I h r Lebensraum ist eine weite, seichte Ebene , die durch den N i l und 
seine Zuflüsse (Sobat u n d B a h r el Ghazal) e n t w ä s s e r t w i r d u n d deren 
Mi t t e ein ausgedehntes Sumpfgebiet bildet. D ie Savanne dieser Land¬
schaft w i r d nur selten von einigen felsigen Erhebungen unterbrochen. 
M i t verschiedener I n t e n s i t ä t dauert hier die Regenzeit von A p r i l bis 
November . Der lehmige Boden ist schwer wasse rdu rch lä s s ig , und nur 
wenige Regenschauer g e n ü g e n , d a ß sich das Wasser i n den tiefer liegen¬
den Ste l len ansammelt. D ie F l ü s s e treten aus ihren B e t t e n , und die Men¬
sehen m i t ihren Herden ziehen sich i n ihre Siedlungen auf den h ö h e r 
gelegenen Stellen zu rück . A m H ö h e p u n k t der Regenzeit ist das Reisen 
fast u n m ö g l i c h , die Dörfer bleiben mehrere Monate lang voneinander 
isoliert. I n der Trockenzeit ä n d e r t s ich das B i l d v o l l s t ä n d i g : die F l ü s s e 
und Seen trocknen fast zur G ä n z e aus, und die Menschen suchen mi t 
ihren He rden die wenigen Wasserstellen und Wasser f ü h r e n d e n F lüsse 
auf. 

und Fe ldbau e rgänzen einander, da weder die eine noch 
die andere Wirtschaftsform die Versorgung für einen Jahreszyklus ga¬
rantiert . Die Herden s ind v o n der Rinderpest und dem Mangel genügen¬
der W e i d e g r ü n d e i n der Trockenzei t bedroht. D ie E r t r ä g e des Feldbaues 
sind durch die schwankenden klimatischen Verhä l tn i s se unsicher. Aus 
den öko log i schen Bedingungen ergibt sich die Transhumanz , die Zwei¬
tei lung des Jahresablaufes: i n der Trockenzei t konzentrieren sich die 
Nuer m i t den Herden u m die wenigen T r ä n k e n u n d die entlegenen Weide¬
p l ä t z e ; i n der Regenzeit gruppiert s ich die Popula t ion i n D ö r f e r n , der 
Fe ldbau ist die wichtigste wirtschaftliche T ä t i g k e i t . 
D ie Dörfer sind die kleinsten polit ischen E inhe i t en , die nicht verwandt¬
schaftlicher Na tu r s ind. E i n Rinderlager i n der Trockenzeit w i r d von 
den E inwohnern mehrerer benachbarter Dörfer gebildet, mehrere Dörfer 
oder Rinderlager bi lden einen D i s t r i k t , der entweder m i t dem Segment 
eines Stammes oder m i t einem ganzen S tamm identisch ist . 
Der S tamm ist eine territorielle Gruppe, innerhalb der ein Gefühl der 
Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t und S o l i d a r i t ä t herrscht. É s fehlt jedoch jede 
zentrale Ve rwa l tung , u n d der S t amm ist i n territorielle Segmente auf¬
geteilt, die s ich i n weitere Segmente unterteilen. Segmente der gleichen 
Rangordnung stehen immer i n Opposi t ion, um sich gegen ein Segment 
einer h ö h e r e n Rangordnung zu einigen. U m ein Unrech t aus der W e l t 
zu schaffen, gibt es individuelle Duel le , ferner K ä m p f e innerhalb eines 
Stammes auf verschiedenen Segmentationsstufen, wobei B lu tge ld ge¬
zahlt w i rd . D ie i n Lineages unterteil ten Clans s ind auf alle S t ä m m e ver¬
streut. D e r i m Gebiet eines Stammes dominierende C lan , der Landeigen¬
t ü m e r is t , gibt dem ganzen S t amm seinen Namen . 



Clans u n d Lineages haben Totems, die entweder Naturobiek te oder Lebe­
wesen s ind und deren Ents tehung meistens dadurch e r k l ä r t w i r d , d a ß der 
C l a n g r ü n d e r und das Totem als Zwi l l inge auf die W e l t kamen. 
Die Re l ig ion der Nuer ist weitgehend spiri tualisiert und weist nur ver­
h ä l t n i s m ä ß i g wenige magische Elemente auf. Geistwesen werden m i t 
verschiedenen Aspekten der N a t u r assoziiert, die ihre Symbole darstellen. 
Sie bi lden eine Hierarchie v o n H i m m e l s - und Erdge i s t e rn , die i n einer 
asymmetrischen Rela t ion aneinander p a r t i z i p i e r e n - k ö n n e n . K u t h nh ia l 
ist der H immelsgo t t , kuth dwanga kann einen jeden der , , S ö h n e c ' des 
Himmelsgot tes bezeichnen, wie z. B . den Regengeist. Personen, die durch 
einen B l i t z g e t ö t e t und so i n den H i m m e l genommen wurden , s ind m i t 
dem H i m m e l assoziiert u n d werden v o n den Mi tg l i ede rn ihrer Lineage 
verehr t ; die von dem Geist dieser Personen Ergriffenen werden z u Pro¬
pheten des Geistes des Bl i tzes . 
Die Propheten (guk),die i n V e r b i n d u n g m i t dem Himmelsgo t t oder seinen 
S ö h n e n s tanden, hat ten einen g roßen sozialen u n d poli t ischen E in f luß . 
Ngundeng, der erste Prophet , wurde unter einer E rdpy ramide (Himmels­
symbol) v o n 15 m H ö h e und 100 m U m f a n g begraben, die als Deng K u r 
bekannt ist. D a der m i t einem Propheten verbundene Himmelsgeis t nach 
dem T o d des ersteren v o n seinem Sohn Besi tz ergreifen kann , h ä t t e n sich 
die Propheten der Nuer viel le icht zu sakralen K ö n i g e n entwickelt , wenn 
sie nicht von der Regierung u n t e r d r ü c k t worden w ä r e n . Das Regen¬
machen spielt be i den N u e r n eine untergeordnete Rol le u n d k a n n von 
einem jeden Ri tua lexper ten , der i n Verb indung m i t Regen- oder Was¬
sergeistern steht, bzw. v o m L e o p a r d e n f e l l - H ä u p t l i n g oder einem jeden 
A n g e h ö r i g e n des Gaawar-Clans d u r c h g e f ü h r t werden. 
I m Gegensatz zu den Propheten geht der Einf luß der Div ina to ren und 
Magieexperten tiet auf Erdgeister kuth piny z u r ü c k , und ihr Einf luß ist 
l o k a l begrenzt. W i e bei den anderen N i lo t en ist der Glaube an die Ver¬
geltung des Toten aus dem G r a b stark a u s g e p r ä g t (cien). 
A u f Stammesebene werden die l inearen Altersklassen gebildet. Die 
Init iat ionszeremonie, bei der den K a n d i d a t e n sechs tiefe Einschni t te 
auf der S t i r n beigebracht werden, w i rd alle vier Jahre abgehalten. Der 
Init i ierte w i r d zum M a n n , der i n einen nahen K o n t a k t zu den Rinder¬

t r i t t , der keine weib l ichen Arbe i t en mehr verrichtet, der an 
T ä n z e n te i ln immt und Liebesabenteuer sucht. E i n Liebl ingsochse w i r d 
i h m gegeben; er w i r d m i t dem N a m e n dieses Tieres angesprochen, er 
komponier t Preislieder ü b e r i hn , verziert seine H ö r n e r m i t Quasten u n d 
h ä n g t i h m eine Glocke u m . D ie H ö r n e r werden gebrog chen und i n eine 
F o r m gebracht, die den ä s t h e t i s c h e n S inn des „ V a t e r s ' befriedigt. W e n n 
er beim Tanz das v o n i h m selbst komponierte Preis l ied ü b e r sein Lieb¬
lingstier singt, zeigt er m i t den H ä n d e n die F o r m der H ö r n e r seines R i n ­
des an : dies ist eine charakteristische Geste be i den meisten N i lo t en u n d 
Hami to -Ni lo t en . 



D i e Altersklassen regeln das Verhal ten ihrer Mitgl ieder untereinander 
und das zu den anderen Klassen . D i e ä l t e r e n Altersklassen gelten als 
„ V ä t e r u und werden respektiert — der F l u c h eines Ä l t e r e n ist wirksamer 
als der eines J ü n g e r e n . D ie Mitg l ieder einer Altersklasse gelten als „Brü¬
der" , das Inzestgebot erstreekt sich daher auch auf ihre T ö c h t e r . 
W e n n ein ini t i ier ter M a n n , ohne einen Sohn zu haben, sterben sollte, so 
hat einer seiner nahen Verwandten die Verpf l i ch tung , eine F r a u i n dessen 
N a m e n zu heiraten (Geis terehe) .Der Geist des To ten g i l t i n al len recht¬
l ichen u n d ri tuellen Angelegenheiteii als der legale M a n n bzw. Va t e r , 
dessen N a m e auch i n den Genealogien fortlebt. 
W i e bei den meisten N i l o t e n erstrecken sich auch bei den N u e r die 
Heiratszeremonien ü b e r mehrere Jahre , wobei immer wieder R i n d e r von 
best immten Verwandten des Mannes an bestimmte Verwandte der F r a u 
gegeben werden, so d a ß der Brautpreis rund 40 R i n d e r b e t r ä g t . Diese 
„ R i n d e r b e z i e h u n g e n " sehaffen neue soziale Bindungen zwischen zwei 
bis dahin ferner stehenden Personengruppen, bis sie sch l i eß l i ch i n 
Verwandtschaftsrelat ionen ü b e r g e h e n , wenn das erste K i n d geboren 
wi rd . 
Das Interesse an R i n d e r n , der W u n s c h nach Bes i tz m ö g l i c h s t g r o ß e r 
He rden u n d die M ü h e , die auf sie verwendet w i r d , stehen jedoch i n 
keinem V e r h ä l t n i s , manchmal sogar i m Gegensatz zu den ö k o n o m i s c h e n 
Erfordernissen und g r ü n d e n i n Wer t en sozialer oder re l ig iöser Natur . 
Das t äg l i che Leben spielt s ich um die R i n d e r ab, sie sind das häuf igs t e 
G e s p r ä c h s t h e m a , um so mehr, d a bei den Nuer soziale V o r g ä n g e und 
Beziehungen i n R i n d e r b e z ü g e n definiert werden. Wich t ige soziale B in¬
dungen sind auch insofern eine Angelegenheit der Herden , als Rinder 
bei solchen A n l ä s s e n getauscht oder geschenkt werden, und es gibt nur 
wenige Si tuat ionen, die nicht als eine Rinderangelegenheit gelten. A u c h 
i n M y t h e n und i m W e l t b i l d spielen R i n d e r eine wesentliche Ro l l e . D ie 
N u e r wurden auch „ P a r a s i t e n der K u h " genannt. 
M i l c h u n d B l u t sind die Hauptnahrung vor al lem der Jugend i m Rinder ­
lager. Die Tiere werden mi t einem eigenen A d e r l a ß b o g e n r e g e l m ä ß i g 
angezapft. Geschlachtet werden sie für rituelle oder zeremonielle A n ¬
lässe . A u c h U r i n findet Verwendung als Zugabe zur M i l c h sowie zur 
K ö r p e r w ä s c h e . D u n g u n d Dungasche werden zum Einschmieren des 
K ö r p e r s sowie als Brennmater ia l benutzt. D i e Herden liefern auch die 
wichtigsten Mater ia l ien fü r G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e , Schmuck und Waffen. 

Zur Entstehung des Firns 

R . H U S MANN 

D e r vorliegende F i l m wurde v o n H . L u z und D r . W . HERZ i m R a h m e n 
der Ostaf r ika-Expedi t ion 1962163 der Deutschen Nansen-Gesellschaft, 
T ü b i n g e n , Anfang März 1963 i n der N ä h e von F u l i t a (Bez i rk Fangak / 





Die K n a b e n leben w ä h r e n d der Trockenzei t i m Viehlager , und zwar e twa 
vom sechsten Lebensjahr an bis zu ihrer Hei ra t . Normalerweise betreuen 
sie das V i e h ihrer eigenen Fami l i e . N u r i n Fä l l en , i n denen die eigenen 
Famil ienmitg l ieder n icht ausreichen, helfen andere bei der A r b e i t , u n d 
zwar gegen K o s t , ohne Beza l i lung . 

Filmbeschreibung 

R . HüSMANN 

A m Morgen befinden sich alle Tiere der Herde angepflockt i m Viehlager , 
i n dessen Mi t t e auch die dort lebenden K n a b e n und J i ingl inge ihren 
n ä c h t l i c h e n Schlafplatz haben. Sie schlafen oder ruhen auf ungegerbten 
H ä u t e n und auf einem g r o ß e n Aschehaufen ( A b b . 2 ) . D ie Tagesarbeit 
beginnt für die jungen H i r t e n mi t der Aufgabe, nach Sonnenaufgang die 
K ä l b e r zu den Mutter t ieren zu führen und sie t r inken zu lassen. Nachdem 
das K a l b kurze Ze i t getrunken hat, w i r d es beiseite genommen. Die K u h 
w i r d gemolken. Dabe i hockt sich der K n a b e neben das Tier , h ä l t zwischen 
den K n i e n eine Kalebasse fest und melkt dor thinein die M i l c h , bis zu 
einem Li te r . Danach wi rd das K a l b nochmals zur K u h gelassen, u m den 
verbleibenden Rest zu t r inken . 
B e i K ü h e n ohne K a l b w i r d f o l g e n d e r m a ß e n verfahren: D e r H i r t wischt 
mi t der Schwanzquaste die S c h e i d e n ö f f n u n g der K u h ab. E r stellt sich 
entweder seit l ich mi t quergelegtem K o p f oder d i rekt hinter die K u h , 
wobei er die beiden Hinterschenkel m i t den H ä n d e n u m f a ß t und b l ä s t 
der K u h Luf t i n die Scheide ( A b b . 3 ) . Dieser Vorgang w i r d mehrmals 
wiederholt . Zwischendurch werden an den Z i t zen Melkbewegungen ge¬
macht , und es w i r d von hinten zwischen den Hin terbe inen durch leicht 
gegen das E u t e r geschlagen. Diese Behandlung regt nach Meinung der 
N u e r die K u h dazu an, mehr M i l c h zu geben. N a c h d e m nun einige Ze i t 
gemolken worden ist , w i r d das B lasen wiederholt . Dabe i w i r d meistens 
mi t dem Melken a u f g e h ö r t , zuwei len k o m m t aber auch ein zweiter H i r t 
h inzu und blast, w ä h r e n d der andere weitermelkt. Z u Beg inn des Melkens 
und gelegentl ich zwischendurch werden die Z i t zen m i t M i l c h eingerieben. 
Beginnt die K u h w ä h r e n d des Melkens oder Blasens, U r i n zu lassen, so 
stellt der H i r t u n v e r z ü g l i c h die Arbe i t e in und w ä s c h t sich am Harns t rah l 
H ä n d e und A r m e . W e n n die K u h fertig gemolken ist , p r e ß t einer der 
j ü n g s t e n Hir tenjungen die letzten Milchreste aus den Z i t zen u n d leckt 
sich die M i l c h von den Fingern , oder er saugt d i rekt an den Zi tzen . 
O b w o h l s ich eigentl ich nur K n a b e n i m Viehlager aufhalten, k o m m e n 
gelegentlich, wenn das D o r f i n der Nahe liegt, junge M ä d c h e n und helfen 
den K n a b e n beim M e l k e n und Blasen. D ie gemolkene M i l c h .wird i n g r o ß e 
Kalebassen g e s c h ü t t e t . E i n e n T e i l der M i l c h t r inken die Jungen , s ü ß 
oder sauer, i m Laufe des Tages selbst, den anderen T e i l nehmen die 





Mädchen mit ins Dorf. Der Kuhdung wird zusammengetragen, mit den 
Fingern zerbröckelt und zum Trocknen auf der Erde ausgebreitet. 
Nachdem all diese morgendlichen Arbeiten etwa drei bis vier Stunden 
nach Sonnenaufgang erledigt sind, werden die Großtiere losgebunden. 
Sie gehen daraufhin auf die umliegenden Weidegebiete, wo sie tagsüber 
meist unbeaufsichtigt verbleiben. Die Kälber werden im Lager an¬
gepflockt. Die Knaben verlassen das Lager und verbringen den Tag zu¬
meist mit Spielen. 
A m späten Nachmittag beginnt die Abendarbeit im Viehlager. Zunächst 
wird der ausgebreitete, getrocknete Kuhdung zu kleinen Haufen zu¬
sammengefegt. E r dient nachts als Brennmaterial für die Feuer, die 
hauptsächl ich zum Schutz gegen Moskitos angefacht werden. Noch vor 
Sonnenuntergang werden alle Tiere wieder angepflockt und zwar die 
Kälber in der Mitte und die Großtiere außen. Dabei wird ihnen ein mit 
einem Holzpflock verbundener, ca. 2,5 m langer Strick, der in eine 
Schlinge ausläuft, um den Hals oder den Hörneransatz gelegt. Zum Ab¬
schluß der tägl ichen Arbeiten werden die K ü h e nach Sonnenuntergang 
nochmals, wie schon am Morgen, gemolken. 
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Abbildungsnachweis 
Abb. 1 bis 3 : Era, Deutsche Nansen-Gesellschaft. 

Angaben zum Film 

Das Filmdokument wurde 1964 zur Ausweitung in Forschung und Hoch­
schulunterricht veröffentlicht. Stummfilm, 16 mm, farbig, 110 m, 10 min 
(Vorfuhrgeschw. 24 B/s). 
Die Aufnahmen entstanden im Jahre 1963 durch H . Luz und Dr. W. H E R Z 
während der Ostafrika-Expedition 1962/63 der Deutschen Nansen-Gesell­
schaft, Tübingen. Bearbeitet und veröffentlicht durch das Institut für den 
Wissenschaftlichen Film, Göttingen, D O B E A N D R É E , M A. 



Inhalt des Films 

In der Trockenzeit ziehen die jungen unverheirateten Männer mit den Rin­
dern mehrerer Familien in eine futter- und wasserreichere Gegend und er¬
richten dort ein Viehlager. Für die Nacht werden die Tiere im Lager an¬
gepflockt. Morgens und abends werden die Kühe gemolken, tagsüber zieht 
das Großvieh hinaus in die umliegenden Weidegebiete. Die getrockneten 
Kuhfladen werden als Brennmaterial für die nächtlichen Feuer gesammelt. 

Summary of the Film 

the dry season young unmarried men drive the cattle of different 
families to a region where there is more grass and water and build up a cattle 
camp. During the night the cattle are tied up in the camp. In the morning 
and in the evening the cows are milked, in the day-time the big cattle 
go out to the neighbouring grazing grounds. The dried cow-droppings are 
collected and used as fuel for the nightly fire. 

du Film 

Pendant la saison sèche les ieunes hommes non mariés mènent les troupeaux 
de différentes familles dans une région plus riche en pâturages et en eau, ou 
ils établissent un campement. Pendant la nuit les animaux sont attachés 
dans le campement. Le matin et le soir les vaches sont traites, pendant la 
journée le gros bétail est mis au pâturage dans les environs du campement. 
Les bouses de vache séchées sont ramassées et employées comme combustible 
pour le feu nocturne. 


